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II .

Kritisches Repertorium der Journalistik und

Literatur .

1) Bibliothoque lomæohatliqe de Genove ,

( Decemberheft 1835 . )

1 . Leter das homöopathische Heilgesets , von
Dr . Tounzinn in Besancon , vorgetragen in der zweiten

Sitzung des hom . gall . Vereines zu Paris am 16 . Sept .
1835 .

Hierüber haben wir schon — Hygea III . 381 — kurz

referirt . Der Streit ist nicht neu in der Homöopathie ,
und es kommt bei dem weiteren Fortspinnen desselben

nicht viel heraus .

2 . Mein Vebergang zurn Homöõopaſhie , von Dr . CLAxVA2Z

zu Martigny ( Wallis ) , dem hom . gall . Vereine vorge -

tragen am 17 . Sept . 1835 .

Der Vf . erzählt seinen UVebergang zur Homöopathie ,
und trägt 7 Krankengeschichten vor , welche ihn von

der Wahrheit des homöopathischen Heilgesetzes immer

mehr überzeugten . Diese Heilungen , obgleich sehr

glänzend und vollständig , bieten nichts Neues dar .
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8. Aeralliches Glaubensbehennlniss , von Dr . D ' OfuvnnA

zu Bordeaux .

Der Verf . nennt die Homöopathie „ Médecine mono -

phaurmaque, “ im Gegensatzʒ zur „ Méd . poονναhh²uν⁴,ièe
Er erzählt mehrere Krankengeschichten . — Sypbiliti -
schte Geschwüre im ganzen Rachen , begleitet von einer

verzweifelnden und melancholischen Gemüthsstimmung ,
bei einer Dame , die von ihrem Manne angesteckt wurde .

Diese Geschwüre hatten schon mehrere Jahre gedauert ;
die Ränder derselben waren graulich , umgestülpt und

callös ; vollkommene Sprachlosigkeit ; stinkender , aas -

hafter Athem . Die verschiedenen Traitements hatten

die Krankheit stets verschlimmert . Dr . Oluvzmnæ heilte

sie in 3 Monaten mit 2 Dosen Mercur sol . /o , in den

ersten 4 Wochen genommen ; im 2. und 3. Monat wandte

der Vrf . alle Tage ½0 Gran Quecksilbercyanid an , und

endlich noch 2 Gaben Thuja 3. Die Besserung nach

Hydrargyrum hydrocyanicum ging auffallend schnell

von Statten . Nach 3 Monaten war auch keine Spur
von den syphilitischen Geschwüren mehr zu sehen ; der

Rachen bot die reinste Schleimhaut dar .

Anletindigungen . „ Histoire du Choléra asiatique , ob -

servé à Marseille pendant les mois d ' Avril et du Juillet

1835 par les 21 membres de la commission lyonnaise .
Lyon 1835 . in - S. 142 pages . “

Ref . , PRSchInn , lobt diese Histoire sehr , als histori -

sches Gemälde der Choleraverwüstungen zu Marseille

im Sommer 1835 . Allein es beſindet sich ein Kapitel
in diesem Büchlein : „ Traitement du Choléra par Phomöo -

pathie à Marseille “ “ betitelt . Da kommt denn die

gute Homöopathie schlecht weg ; es bleibt auch kaum

etwas Gutes mehr an ihr . „ Zwar, “ sagt der Verf, ,
v„ist nicht Alles Betrug und Tollheit in dieser Theorie ,
allein die glühendsten Illuminaten der Lehre HanhxNn -

MANN' s treten aus aller Wahrheit heraus , wenn sie ihre

Wunder einem leichtgläubigen Publikum erzälhlen . “

Kurzz , der Verf . des Büchleins geht mit den Marseiller

VGEA , nd. IV. 11
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Homöopathen ganz entsetzlich um . Er wirft ihnen

Unmenschlichkeit , Mangel an Eifer , Charlatanismus ,

Lug und Betrug vor . Er schliesst folgendermaassen :
„ Die Homöopathie war im eigentlichsten Sinne ohn -

mächtig während der Marseiller Choleraepidemie , und
wenn sie behauptet , Cholerakranke geheilt au haben ,

so lügt sie oder betrügt sich selbst . “

Auf eine solche Anklage mussten die Marseiller

Homöopathen antworten . Die DD . PinnussgL und DurIAr

thaten es , und wiesen jene Verläumdungen und that -

Säüchlichen Verfälschungen ab . DurLAr hehauptet , in

der zweiten Epidemie von 50 Choleristen 35 gerettet

zu haben , mit Veratrum , Arsenic , Ipecacuanha etc .

Wir wollen nicht tiefer in diese fatalen Geschichten

eingehen ; Ref . wünscht nur , dass alle homöopathischen

Aerzte sich immer der grössten Wahrheitsliebe und

der strengsten Gewissenhaftigkeit beſleissigen ; dies

sind Eigenschaften , die , wie ein æs triplex cirea pectus ,

allen feindlichen Wurfspiessen , ja ! allen vergifteten

Pfeilen der Widersacher trotzen .

Januarheft 1836 .

1. Beobachtungen uber homöopathisch beliandelle

Coleraltranłe , von Dr . DorLar zu Marseille . Vor -

gelesen am 17 . Sept . 1835 in der 3. Sitzung des homöo -

pathischen gallicanischen Vereines zu Paris .

Bei dem ersten Erscheinen der Cholera zu Marseille

hatte Herr Dr . DopLAr mit vielem Glücke eine ziem -

liche Anzahl Cholerakranker homöopathisch geheilt .

Allein bei der Recrudescenz dieser schrecklichen

Krankheit wollten die hochpotenzirten Arzneien nicht

mehr anschlagen ; die Kranken zeigten gar keine Em -

pfänglichkeit mehr . Den Allopathen erging es eben

so ; die Lähmung des Nervensystems stellte sich 80

schnell ein , dass auf eine Reaction gar nicht zu zählen

War . Die DD . DANMRL zu Toulon , JAL von Paris , und

Punnussnl von Lyon , welche alle nach Marseille ge -
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kommen waren , um die Cholera dort homöopathisch 2u

behandeln , erfuhren dasselbe Schicksal . Camph. , Cham. ,
Acid . phosph . wirkten selbst nichts mehr bei Cholerinen ;
Veratrum allein besiegte sie .

Dr . Durràr erzählt folgenden Fall , der sehr inter -
essant ist : J . PERROrR , 25 Jahre alt , wurde am 15 . Juli
1835 von Cholera angegriffen ; 10 Uhr Abends ward
Durrar zum Pat . gerufen ; er fand folgende Zeichen :
schwerer und schmerzhafter Kopf ; Schwindel ; unaus -
löschlicher Durst ; Erbrechen und Durchfall eines weiss -
lichen Wassers ; Eiskälte in den obern Gliedmassen ;
Cyanose ; kalte Zunge ; hohle Geisterstimme ; Puls -

losigkeit ; convulsive Steiſigkeit der Glieder , mit klo -
nischen Krämpfen abwechselnd ; ungeheure Angst ;
Erstickungsgefühl ; hohle und trübe Augen ; grosser
Schmerz im Epigastrium ; allgemeine , innere Unruhe ;
Unterdrückung des Harnes ( also eine ächte Cholera ) .
Diesem Patienten wurden auf der Stelle 4 glob .
Veratr . 12 , und Eis wasser zum Getränke , gegeben .
Nach einer Viertelstunde Besserung ; die Unruhe hat

aufgehört . Es werden 6 glob . Veratr . 12 , in einem

halben Glas Wasser aufgelöst , und in der Nacht soll

halbstündlich ein Löffel davon gegeben werden . 5 Uhr

Morgens fand Duplar den Kopf leichter , die Stimme

fester , den Durst geringer , Erbrechen und Durchfall

sehr verringert , den Puls fühlbar , und der Kranke hatte

geschlafen ; gegen 7 Uhr Morgens klagte Pat . über

schweren Kopf . Carb . veget . /0 . Die folgende Nacht

war ziemlich gut . Am 17 . Juli heftiger Kopfschmerz ,
und vermehrter Druck in der Magengrube ; grosse
Schwäche . — Riechen an Ars . alb . Den Tag über

Besserung . Am 18 . trockene und rothe Zunge , grosser
Durst , beim Anfühlen sehr schmerzhaftes EHpigastrium ;
Stiche in den Seiten , kleine diarrhöeartige Stühlle ;
schneller und erhabner Puls ; 10 Blutegel auis Hpi -
gasdrium ; gleich darauf Aconit , und später Belladonna .

Am 19 . sind Magen - und Brustschmerzen viel geringer ,
11 .
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Aconit wird wiederholt , und Bryonia nachgegeben . Am

21 . Juli tritt Convalescenz ein , und bald darauf voll -

kommene Heilung . Ein allöopathischer Arzt , der am

am 15 . Juli den Kranhen vor Dr . Dopzar geschen

hatte , behauptete , er würde keine 2 Stunden mehr

leben . Hoffentlich wird Herr Dr . DurLar doch das

keine homõopalhische Heilung nennen ! Hätte man in

der Cholera die Mittel gehörig kräftig gegeben , 80

würde man ein anderes Resultat erhalten haben . Aber

es ist nun einmal den Menschen das Kügelchen - und

die Ultraverdünnerei nicht aus dem Kopfe zu bringen ,

und da müssen denn die Kranken „ d ' ran 4 glauben ! “
Es folgen mehrere , eben so gefährliche Cholera -

geschichten , die DoplAr mit Veratrum 12 , Carb . v. 30,

Arsen . 30 , Cuprum 12 , Bryon . 12 geheilt hat . DupLAr

bekennt , dass wenn nach Veratrum die Reaction sich

eingestellt habe , und dann drohende Congestions -

syinptome sich zeigen , die Anlegung einiger Blutegel

ganz vorzüglich gute Folgen nach sich zieht , und dass

Aconit , bald darauf gegeben , vortreffliche Wirkung

thue . — Duplar behauptet ferner , dass wenn Veratrum

bei den ersten Zeichen der Cholera gegeben wird , die

Krankheit schnell erstickt werde . Als Prophylacticum
hat Veratrum sich ebenfalls bewährt ; an 300 Personen

hat es DupEar als Schutzmittel gegeben , und keine

derselben erkrankte . DurlAr erwähnt 30 Fälle von

geheilten Cholerakranken ; am 20 . August hatte er nur

8 Kranke verloren , aber bei diesen war die Krankheit

S0 heftig , dass jedwede Reizempfänglichkeit erloschen

wWar . — Durch den ganzen Aufsatz weht ein Geist der

Wahrheitsliebe und Aufrichtigkeit , an welcher jeder

Zweifel scheitern muss ) .

2 . Prahlische Beobachtungen , von Dr . CLRNH Zu

Nizza .

Herr M. zu Nizza , 27 Jahre alt , unverheirathet , Iym -

*) Vergl . Hygea III . 190 u. 384. Die Red .
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phatischen Temperaments ; regellose Jugend ; Mastur -

bation ; häuſige Verkältungen ; hartnäckige Katarrhe ;
allöopathische Kuren : wiederholte Aderlässe , strenge
Diat .

Herr M. ist schon seit langer Zeit bettlägerig ; grosse

Abmagerung , bizarrer Appetit , Diarrhöe , durch schreck -

liche Träume unterbrochener Schlaf ; schwache gebro -
chene Stimme ; schwerer Athem ; fader , ekelhafter , Zu -

rückstossender Mundgeruch ; eingefallener Brustkasten ;

ſixer , stechender Schmerz auf der rechten Seite ; Ge -

fühl von Brennen und Völle in der Brust ; periodisches

Blutspeien ; das ausgespieene Blut ist schwarz , mit Hiter

vermischt ; Erleichterung nach Blutspeien ; Unmöglich -

keit , auf der rechten Seite zu liegen ; Schleimhusten ;
Auswurf eitérig , dick , weislich , grün - oder aschgrau ,
stinkend etc .

Pat . war von der Dauer der Krankheit entkräftet

und hoffnungslos . Dr . CLMENT sah Pat . mit Dr . Lurnꝝn ;
letzterer verzweifelte selbst am Aufkommen . Man

gibt Silicea , alle 8S Tage ; auf jede Dose eine beträcht -

liche Verschlimmerung , aber bald bemerkte man Spuren
der Besserung ; nach der 6. Gabe entstand ein ausser -

ordentlich häufiges Blutspeien , mit Eiterauswurf . Diese

Hämoptysis war auch die letzte . Man gab noch einige
Dosen Silicea , später auch Sulphur und Calcarea ; der

Kranke wurde vollkommen hergestellt .

Aconit erleichtere viel mehr als früher der Aderlass

alle Congestionssymptome . Ignatia habe sich beson -

ders gegen die hächste reizbare Stimmung der Nerven

als vorzügliches Antispasmodicum erwiesen .

Der Verfasser schliesst noch mit einigen Bemer -

kungen über Goldpräparate .
Gold - Chlorid : Ganz vorzüglich in allen secundären ,

venerischen Krankheiten , wenn die primären Symptome
mit grossen Gaben Mercur äusserlich und innerlich

kurirt worden waren ; besonders in der consecutiven
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Laryngitis venerea habe sich Aur . muriat . sehr heil -

sam bewiesen .

Gold - Sulfid , Aur . sulfuratum , hat Dr . CIulàοt mit

Vortheil in den s. g . Syphiliden in Gebrauch gezogen .
Gold - Jodid : Heilkräftig in der venerischen Verhär -

tung der Hoden .

Dr . CLuRNT vertheidigt sich , dass er chemische

Composita anwende ; er behauptet aber , dies seien ,
theoretisch betrachtet , keine Composita , sondern es

sind Totalitäten ; jedes Atom ist von gleicher Natur ;
keine Mischung sondern eine Combination .

In der Homöopathie sollten solche Entschuldigungen
nicht mehr Statt finden !

3 . Pralilische Beobaclilungen , von Dr . Tnu . Fischnn

zu Bern .

Atrophia infantum , mit Sulphur und Calcar . geheilt .
Sulphur brachte eine allgemeine Hautkrankheit hervor ,
die Besserung machte dann schnelle Fortschritte , die

abgemagerten Organe nahmen wieder zu an Säften und

Kräften ; die Geschwulst der Gekrösdrüsen verschwand ;
das Kind konnte wieder gehen , schlafen , essen ete .

Augenentzündung mit Aconit und Pulsat . gehoben .
4 . Prantlisclie Beobaclilungen , von Dr . Dupnk - DrLom

zu Valence ODröme ) .
4 ) Hämorrhoidalkolik . Tinet . Sulph . 0 , glob . 1, war

allen Symptomen angemessen . — Sulph . bewirkt
aber eine sehr heftige Verschlimmerung ; es entstehen
während dieser Krise viele dem Schwefel eigenthüm -
liche Symptome ; die Kolik dauerte äusserst heftig
während einer Stunde . Diese Krise war auch die

letzte , denn bald darauf fühlte sich der Kranke 80

wohl , als noch jemals ; die regelmässig erscheinende
Kolik Kkam nicht mehr . Seit einem Jahr befindet sich
Pat . ganz wohl . ( Ref . bemerkt , dass alle südfranzö -
sischen homöopathischen Aerzte von heftigen Ver -

schlimmerungen reden , besonders die aus der Provence

und dem Languedoc . )
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6 ) Der dritte Fall gränzt an das Mährchenhafte .

Die hier angeführten Facta , „ natürlich “ àzu erklären ( d. h.

vom allöopathischen Standpunkte ) ist rein unmöglich ;

hier werden gewisse Leute behaupten : „ das ist er -

logen ! “ — Eine nervenschwache , sehr reizbare Dame

hat seit einigen Tagen einen unerträglichen Zahn -

schmerz , wie wenn man ihr alle Zähne mit Gewalt

herausrisse . Bettwärme , warme und Kalte Luft ver -

mehren den Schmerz . Dr . Durnz lässt an Bryonia ½0

riechen . Die Dame lächelte über diese Procedur —

wie soll das helfen können ! — Nach 5 Minuten ist der

Schmerz ungeheuer vermehrt ; ja alle frühern Krank -

heitszeichen , Herzklopfen , Seitenstich , Magenschmerz
kommen wieder zum Vorschein . Die folgende Nacht

durchbringt Patientin in unsäglichen Schmerzen .

Dr . Durn ist über solchen Success sehr verwundert

und betrübt ; es ist ihm leid , die Schmerzen der Dame

vermehrt zu haben . Er verspricht ihr vollkommene

Befreiung von ihren Leiden , wenn sie die Geduld haben

würde , die homöopathische Verschlimmerung zu ertra -

gen . Sie erträgt sie auch mit bewunderungswürdiger

Langmuth ! Den andern Tag waren die Schmerzen

leidlicher ; allein aus Neugierde öffnet Jemand das

Bryoniagläschen , das der Pat . gar nicht genähert ward ,

und auf der Stelle steigern sich ihre Leiden aufs Neue

zum höchsten Grade ! ! ! Dr . Durnn wird gerufen ; er

glaubt zum Antidot der Bryonia seine Zuflucht nehmen

zu müssen — er lässt Pat . an Rhus ½0 riechen ! Die

Wirkung war wunderbar ( prodigieux ) ; kaum hatte sie

an Rhus gerochen , s80 verschwanden alle Schmerzen

wie durch einen Zauberschlag . Sie fühlte , „ wie Alles

sich wieder zurecht legte, “ wie alle Schmerzen ent -

wichen ; die folgende Nacht war schmerzlos durch -

schlafen ; und als am andern Tag die Schmerzen sich

einstellen wollten , roch sie wiederum an Rhus ½0 . Die

folgenden Tage blieb sie von allen Schmerzen befreit ;

sie erschienen auch später nicht wieder . Dr . Dornß



168

schliesst mit den Worten : „ Si je n ' en avais pas été

temoin , je dirais saus doute avec tant d ' autres que

c' est imposible —! “
Dr . Durni spricht sich dann über die Nothwendig -

keit der Homöopathicitdt aus , wenn ein Mittel wirken

soll , und führt noch einen Fall an :

Eine Dame hat eine Kolik mit Diarrhöe ; Pat . schreibt

ihre Krankheit einer Verkältung zu . Dopnz gibt Cha -

mom . ½/12; dies ist hinreichend , um die Dame von ihrem

Uebel zu befreien . — Zehn Tage später leidet die

Dame wiederum an Diarrhöe , mit noch heftigeren Leib -

schmerzen ; sie begehrt von dem Arzte das Mittel ,
welches ihr neulich so schnell geholfen . Sie erhält

2 Dosen Chamomilla ; keine Besserung ! Dupnz unter -

sucht die Stuhlgänge ; sie sind blutig . Er gibt Merc .

corros . , und am andern Tage ist die Dame hergestellt .
— Warum hat Vf . die Beschaffenheit der Stühle nicht

gleich erforscht ? Wo ein Mittel nicht passt , kann es

nicht helfen , und das ist die ganze Hexerei mit der

„ Homöopathicité “ !
4＋. Lemanisclier lomöopaulhischer Verein . Es werden

einige Krankengeschichten vorgetragen . Die Heilung
einer ( Rückenmarks - ) Krankheit ( ? Ref . ) mit Nux vs ,
von Dr . Cnannihnn vorgetragen , ist sehr interessant ;
sie ist beinahe mährchenhaft , wenigstens prodigiös !

Correspondens . Dr . L. Durnnsxn aus Latour ( Savoyen )
schreibt an die Redaction der Bibl . hom . : „ Bnoussals
hat seinen Zuhörern in der Ecole de médecine zu Paris

folgende Worte zugesprochen . „ „ Ich verwerfe eine

Meinung nicht , weil sie meinen frühern Ueberzeugungen
widerspricht ; man mag sie lächerlich , extravagant ,
nennen ; ich lache nicht darüber ! So z . B. lache ich

nicht über die Homöopathie . ( Ironisches Murmeln von

Seiten einiger Zuhörer ) . Nein , meine Herren , ich lache

nicht , und habe nie über die Homöopathie gelacht ; in

der That hat sie meinem Aufrufe , So wie ich ' s gewünscht
hätte , nicht geantwortet ; vielleicht hab ' ich sie nicht
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recht befragt ! Viele bedeutende Personen beschäftigen

sich mit ihr ; wir dürfen sie nicht geradeau verwerfen ;
wir sollen erforschen , was Wahres in ihr liegt . “ “ S0

Bnouvssais ! Aber so tolerant sind die deutschen medi -

zinischen Choragen noch nicht J!

2 ) AMemeine homòopathischie Zeitung . Bd . VIII .

Ni . 1. Zur Geschichte der Homöopatlie . I . Das

Königl . Preuss . Ministerium der Geistl . , Unterrichts -
und Medizinalangelegenheiten schlägt in einem Befehle

( unterm 22 . Juni 1835 ) an die Regierung 2zu Liegnitz
den beiden Aerzten Dr . MülLnn zu Liegnitz und Reg .

Direktor Dr . GnRRL zu Peterwitz ihr Ansuchen um

Dispensirfreiheit ab .

II . Die Königl . Würtemb . Regierung des Donau -

kreises erkannte in einem Rescripte an das Königl .

Oberamt Ulm ( unterm 14 . August 1835 ) den Cantor

Mäschlx und den Tabackspfeifenfabrikanten J . LRIBINaꝝn ,

die , weil sie sich homöopathische Apotheken hielten

und Arzneien für leichtere Fälle ihren Bekannten mit -

theilten , wegen Abgabe von Arzuneimitteln verklagt

waren , nach gutachtlicher Aeusserung des Königl .

Medizinalkollegiums für nicht straffällig , warnt sie aber

vor förmlichem „ Medikastriren “ ernstlichst .

Bemerſungen aus den Praæis , von Dr . Bunpach in

Triebel . — Aphonie sowohl , als nicht so heftige Fälle

von Heiserkeit , hob derselbe mehrmals mit Caustic . 30 ,

gutt . j . Derselbe bemerkt dabei , dass er in der Regel

Tropfen reiche , da er die Streukügelchen „ stets unwirk -

samer befunden habe . “ In obigen Fällen hatte er vor

Causticum immer Sulph . 30 gegeben . Ueberhaupt scheint

dem Vf . Causticum für das weibl . Geschlecht zu passen .

So hob dasselbe mehrmals Menstrualepilepsie , deren

Anfälle in mehrwöchentlichen Pausen aufgetreten waren .
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Stram . , oder Puls, . und Aurum waren interponirt wor -

den . Wenn sich die Anfälle schnell wiederholen , soll

Artemisia vulg . ( wie gegeben ? ) sie sicher beseitigen .
Silicea 30 wird gegen Gehörkrankcheiten gerühmt , na -

mentlich gegen „ an Taubsucht gränzende rheumatisch -

hämorrhoidalische ( ) Schwerhörigkeit . “
Bei Wöchnerinnen hob Verf . die heftigsten Mutter -

blutflüsse durch Chamomilla 6 , so wie durch Crocus 3,
und China 12 reichte nachher zur Stärkung hin . ( Wie
waren die Mutterblutflüässe gestaltet ? Ref . sah in der

Regel mehr von Sec . corn . und Sabina bei solchen

Gelegenheiten . )
Psorin /0 wiederholt , und nachher Lycop . 30, gtt . j ,

auch wiederholt , hoben einen Fall von Herp . univ . eines

einjährigen Kindes .

Von Alumina und Anacardium sah Vrf . auch bei dem

entsprechendsten Krankheitsbilde keine Hülfe . ( Ana -
cardium hat Ref . schon mehrmals treffliche Dienste ge -
leistet , man muss es nur recht geben )

Gegen Knochenentzündung und Periostitis thaten dem
Verf . Mangan . ac . , Mur . Mag . , Pulsat . und Merc . Solub .
herrliche Dienste . ( Hätte es doch dem Verf . gefallen ,
die Fälle genau mitzutheilen ! Ref . ) Verf . kann sich
nicht entschliessen , ae¹ homöopathische Mittel in einer
Gabe zu reichen , wohl aber gibt er sie bald nach ein -
ander .

Prallische Miscellen uus allöopathischen Schriſten .
Fortsetzung . ) Im Journ . for Med . og Chir . 1834 wird

Chininum sulph . gegen Milzgeschwülste empfohlen , und

es sind 2 Beispiele erzählt , die die Wahrheit des Ge -

sagten bestätigen dürften .

Kritiken über JAnn und die prakt . Beiträge von
Dr . Tnonrn .

Nr . 2 . Nachirag zu einem Aufsalse in Nr . 12 des

vorigen Jalirganges den allg . hom . Zeilung . Von H - NN

2u M. — Der Verf . des Aufsatzes ist , wie der Leser

aus jenen Mittheilungen wissen wird , ein Gegner der
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Potenzirtheorie . Dr . RU und Dr . Gnoss machten

zu jenem Aufsatze Bemerkungen , in denen namentlich

Dr . Gnoss Beispielsweise Natr . mur . und Silicea als

potenzirt angesehen wissen will . Dagegen versichert

der Verf . , dass Natr . mur . und Sepia , ein Gran in einer

halben bis ganzen Unze Weingeist aufgelöst , alles

Erwartete geleistet hätten . ( Das Nähere hätte Verf .

mittheilen sollen . Ref . )
Ebenso Carhb . veget . und Silicea als erste Verrei -

bung . Er ist daher der Meinung , dass „ diese ganze

dynamische Entwickelung auf nichts Anderem beruhe ,
als dνf Au¹fheι “,JHeͥQi der Cohusion und Verfliissigung des

Argneilłörpers . Auf ihr heruhe das Wunder und Ge -

heimniss der Potenzirung und der Grund der Wirksam -

keit der Heilmittel , sie mögen nach den Vorschriften

der alten Schule , oder denen HAHIMANN “ s bereitet

seyn . ““
Der Verf . geht auf die Streukügelchenpraxis über .

Die Homöopathie sei auf verschiedenen Boden gefallen .
Die Einen hätten sie verlacht und verhöhnt , die Ande -

ren angestaunt als Wunderkind , und jeden Ausspruch
HANEMAxWSs als Orakelspruch bewundert . Die Dritten

würdigten ihr Gutes , ohne „ blind und taub “ gegen ihre

Schwächen zu seyn , ausgehend von dem Satze , dass

eine Erfahrungswissenschaft , wie die Medizin , nicht

a priori könne aufgestellt , sondern allein durch eine

Summe von Erfahrungen Kkönne constatirt werden .

Diese hielten es für ein Verdienst , gegen Irrthümer

jeden Standes aufzutreten . Es sei Zeit , nicht sowohl

auf neue Entdeckungen auszugehen , als vielmehr das

Vorhandene durch Experiment und Erfahrung zu lich -

ten , und , fern von Leichtgläubigkeit , langsam aber

sicher dem Ziele entgegen zu wandeln . Desshalh will

Vri . einige Irrthümer , wenn auch nicht als Erster , hier

besprechen , und zuerst die Streultigelchenpraæis . Nach

den hisher bekannten Naturgesetzen stehe die Kraft

immer im gleichen Verhältnisse mit der Materie . Das -
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selbe Gesetz müsse bei den Arzneikörpern gelten , und

ein Tropfen der unverdünnten Tinctur mehr wirken ,
als einer der 30 . Verd . , oder gar ein Streukügelchen
dieser Verdünnung . Desshalb sei das Geben von 1

bis 2 Streukügelchen der 30 . Verdünnung , ohne Be -

rücksichtigung des Individuums und der übrigen Um -

stände , nie logisch zu rechtfertigen . Früher habe man

ganze oder halbe Tropfen der ersten Verdünnungen
mit gutem Erfolge geben , auf einmal aber habe man

ohne rechtfertigende Erſahrung das Geschütteltwerden

der Flüssigkeit für gefährlich gehalten , sei nun Zzu

Streukügelchen geeilt , „ die nicht klein genug seyn

konnten , und ein dchiter Homöopathe würde sich au

entehren geglaubt haben , hätte er mehr als eines dar -

gereicht . “ „ Daher resultire auch „ die häuſige Erfolg -
und Wirkungslosigkeit der bestgewählten Mittel , die

unendlich lange Dauer mancher Kuren , und die Noth -

wendigkeit , die Mittel schnell zu wiederholen . “ Eine

Verdünnung sei so nöthig , als die andere , und die In -

dication für Anwendung der einzelnen lasse sich durch

rationelle Berücksichtigung des Individuums und der

Krankcheit ( nicht auch der Arznei ? Ref . ) wohl gewin -
nen . „ Je kräftiger , älter ( 2) und robuster der Kranke ,
desto stärker die Dosis , desto tiefer die Verdünnung ,
desto häuſiger die Wiederholung . Die Cholera mit ihrem

Bedarfe von Campher sei Beweis ( bei der Gelegenheit
hat HANHMAWN seiner Potenzirtheorie , so wie dem nur

ein Mal Reichendürfen eines Mittels , selbst den Hals

gebrochen , Ref . ) , eben s0 die Anwendungsart des

Aconit , der Belladonna , Bryonia und Nux vom . in Ent -

zündungen , wie sie Viele mit dem besten Erfolge an -

wenden . Der Verf . hat nie Ursache gehabt , nach An -

wendung der Medikamente in Tropfenform homöopathi -
sche Verschlimmerungen zu beklagen , nur Böõchsl selien

habe er ein Nasenhluten , einige Durchfallstühle oder

ein leichtes Erbrechen als solche ( mit welchem Rechteꝰ

Rel . ) zu beobachten Gelegenheit gehabt . Sonst folge
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béi rechter Wahl Besserung ohne die mindeste Steige -

rung der Kruanleheit . Wenn nun , wie der Erfolg zeige ,

ein Tropfen das recht wirkende Quantum enthalte , 80

könne unmöglich der 400 . — 600 . Theil davon auch

hinreichen , um die nöthige Reaction hervorzurufen . Der

Verf . rühmt ferner in acuten Krankheiten das , alle 3

bis 4 Stunden , in chronischen Leiden aber alle Tage

vorgenommene Wiederholen des Mittels , als vortreff -

liche Anwendungsweise .

( Fortsetzung aus Nr . 3 . ) Von den Streukügelchen

gelit Verf . zu dem seit einiger Zeit Mode gewordenen

Riechenlassen an den Medicamenten über . Manzhalte

die Anwendungsart für milder , bei EZwischenmitteln für

weniger störend für das Hauptmittel , und als vom

Apothekerzwange befreiend . Der Verf . hat bei viel -

fältigen Versuchen nie einen vollgültigen Beweis für

die Wirksamkeit dieser Methode gewinnen können .

Von jeher habe man Haut , Magen und Darm als die

Hauptinsinuationsorgane für Heilmittel betrachtet . Sei

ihre Wirkung eine chemische , so sei die Aufsaugungs -
kraft des Magens , sei ihre Wirkung dynamisch , 8o sei

der sympathische Nerve wahrscheinlich das Medium

der Verbreitung über den ganzen Köper . Der Anwen -

dung der Mittel durch Riechen fehle einmal schon die

Ausmittelung der Wirkung der Medicamente durch den

Geruchsinn am Gesunden , denn zwischen den Resul -

taten , gewonnen durch den Geruchsinn und denen ,
erhalten durch die Magennerven ( 2 ) , sei wohl ein

Unterschied ( 2) . Dr . RumnunL ist der Meinung , dass

bei jener Anwendungsweise auch die Respirations -
nerven in Conflikt Kkommem ( was wohl seine Richtig -
keit haben dürfte , wenn ein oder einige Streukügelchen
von 30 eine bis zur Lunge reichende Ausdünstung be -

wWirken können . Ref . ) Ferner könnten zum Riechen -

lassen nur Arznéikörper gewählt werden , die Riechstoff

enthielten ; dieser gehe aber den Metallen , Salzen und

Erden ab . Ausserdem ist es dem Verf . nicht glaub -
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würdig , dass die Wirkungssphäre der höhern Sinnes -

organe bis zu den niedern Lebensorganen , 2. B. dem

Knochensysteme , herabreichen könne (2) . Dass Riechen

milder wirken solle , sei ohne Werth , da auch auf an -

dere Anwendungsweise keine erhebliche Verschlimme -

rung folge . Der andere Grund , dass Zwischenmittel ,

so angewendet , nicht störend wirken sollen , gehöre

zur Kategorie der gleichzeitigen Anwendung mehrerer

Mittel , über welche Verf . nicht absprechen will .

Habe aber das gleichzeitige Anwenden mehrerer

Mittel wirklich Werth , so Kkönne derselbe Zweck eben

so gut auf die gewöhnliche Methode erreicht werden .

Dass eine vollkommene Emancipation vom Apotheker -

zwange zu Stande kommen werde , ist dem Verf . eben

So unwahrscheinlich , als er das Riechen für neuen

Stofl „ zu nicht unverdientem Hohn ( wie früher die

Decillionpotenz ) “ betrachtet .

Eine andere Betrachtung führt die Ueberschrift :

„ Homöopathisch - rationeller Hermaphrodismus . “
Ein Bauernmädchen leidet an Kopfweh , Hitze , Durst ,

Mangel an Esslust , Druck in der Brust , Gliederreissen .

Der Verf . gab mehrere Mittel nacheinander . Nach

einigen Tagen traten Convulsionen bei bitterem Ge -

schmacke und Brechreize , heftigem Schweisse und

grosser Angst ein . Der Verf . reichte abermals eine

Menge Mittei , und endlich 4 Gran Brechweinstein auf

einmal in Wasser . Es folgte sechsmaliges Erbrechen

scharfer , grüner Galle , in der eine Menge lebendiger ,

½ Zoll langer Fische sich befanden , die nach des

Verf . Untersuchung zum Geschlecht Cyprinus Phoxinus

gehörten . Das Mädchen hatte 8 Tage früher mit dem

Munde aus einem Bache geschlürft , und so wahrschein -

lich den Laich dieses Fisches eingezogen . Verf . hält

das Kitzeln des Schlundes , oder das Reichen von

schwarzem Kaffee , um Brechen zu erregen , für „ Spitz -

ſindigkeiten, “ und zog desshalb den Brechweinstein

vor . Das Mädchen genas ohne Weiteres . Als Seiten -
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stück klagte eine Frau drückendes Kopfweh , bitteren ,
faulichten Geschmack , Ekel und Brechreia , Druck im

Magen , mit Drehen und Winden daselbst wechselnd ,
Hüsteln mit allgemeiner Ahzehrung . Nach mehreren

vergeblichen Heilversuchen auf allöopathischem Wege
entleerte ein tüchtiges Brechmittel einen mit Schleim

überzogenen Körper von der Grösse eines kleinen

Hühnereies , bestehend aus einer talgartigen Masse , mit

einem weichen , bräunlichen Kerne , der heftigen Gestank

verbreitete . Nun fragt Verf . , welche homöopathische
Mittel hätten in beiden Fällen Hülfe bringen können ?

Dr . RU] mνnᷓL fſindet das eingeschlagene Verfahren für

nothwendig , auch Dr . Gnoss in einer spätern Anmer -

kung .

( Beschluss aus Ny . 4 . Enthält praktische Bemer -

Kkungen . )
Dem Tode bei nervösen Lungenentzündungen , so wie

dem bei manchen Wassersuchten , gehe gewöhnlich
höchste Schwerathmigkeit , Röcheln , beschwerliches

Auswerfen eines zähen , rothbraunen Schlleimes , Brennen

und Drücken auf der Brust u. s. w. voraus . Es scheine

eine , durch den atonischen Zustand der Blutgefässe

bedingte , förmliche Infiltration des Blutes in die Lungen -
zellen Statt zu finden , die allmählig in Lähmung der

Lunge und Suffocation übergehe . Als Hauptmittel in

diesem Zustande betrachtet Verf . nach Dr . V = rH zu

W . die Carb . veget . Es folgt ein Fall als Beleg .
Ein Söjjähriger Pfarrer litt schon lange an Bauch -

und Hautwassersucht neben anderen Beschwerden .

Lycopod . förderte das Wasser etwas , Ipecacuanha hob

krampfhafte Erstickungsanfüälle . Nun trat der oben be -

schriebene Zustand neben aussetzendem Pulse , kaltem

Schweisse und verfallenem Gesichte ein . Carb . veg . 3,
8 Tage lang täglich 4 Mal zu einem halben Tropfen
gegeben , hob den Zustand . Dabei ging die stärkere

Wasserabsonderung fort , und die Wassersucht ward

gehoben . Das soll auch noch beweisen , dass die Wir⸗
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kung des Lycopod . neben der der Carb . veget . fortbe -

ständen habe ( 2) . ( Vor mehreren Jahren sind Rel .

einige Lungenentzündungen alter Leute vorgekommen ,

die unter ähnlichen Symptomen mit dem Tode endeten .

In diesen Tagen hatte er aber einen Jüngling mit

skorbutischer Diathese zu behandeln , bei dem sich

wWährend einer Lungenentzündung ganz dieselben Sym -

ptome herausstellten , und wo Carb . veg . ebenfalls

merkwürdige Dienste leistete . Es wird sich Gelegenheit

ſinden , die Krankengeschichte mitzutheilen )
Acichum mitri . Gegen die von Dr . KxonnE beschrie -

benen Tripperflechten am weichen Gaumen und den

Tonsillen , die Vf . auch an der innern Seite der Lippen

und der Zungenspitze oft beobachtete , empfiehlt der -

selbe die tägliche Wiederholung des Acid . nitr . Wenn

gleichzeitig kleine Bläschen mit vorkamen , half einige

Male Nux ; waren aber warzenartige Auswüchse am

Scroto oder den Schamlefzen , mit oder ohne Weissfluss

zugegen , so brachte , wenn alles Andere vergeblich

blieb , Calomel , täglich zu 2 halben Granen gegeben ,

Hülfe , Die Quecksilberverdünnungen sind nach des
Verf . Erfahrung , selbst bei primärer Syphilis , unwirk -

sam , was Dr . RUmm I von der ersten und zweiten

Verreibung , und Dr . Gnoss von der 12 . Verd . , alle
36 Stunden gegeben , widersprechen .

Aurum folialum . Verf . richtete gegen eine Gelb -

sucht , ohne bestimmte Gelegenheitsursache entstan -

den ( 9, mit Chamom . , Nux , Merc . , Sulph . , China , Bryo -

nia , Pulsat . , in verschiedenen Verdünnungen und Gaben ,

nicht viel aus . Früh und Abends ein halber Tropfen

von Aur . fol . 3 heilte in wenig Tagen die Kranke . Er

gab das Gold , weil in seiner Gegend ein Ducate in der

Gegend der Herzgrube gegen Gelbsucht getragen

Wird . ( 21 )
Silicea und Mesereum . In Fällen , Wo Auflockerung

und organische Verbildung der Gelenkköpfe an den

Extremitäten , in Form von sulzigten und sehnigten

Masen,
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Massen , nicht selten die Amputation erfordern , sah VI. ,
wenn die Fälle noch nicht zu weit gediehen waren ,
von Silicea und Mezereum gute Wirkung . Er gibt
eines der Mittel Nachts zu einem halben Tropfen , „ ir -
gend ( 2) einer “ Verdünnung so lange fort , als Besse -

rung merkbar ist , dann lässt er das andere Mittel eben

so folgen , und 80 fort . Selten bedurfte er Asaà und

Phosphor , nie der Calcarea . Fleischpfröpfe , aus den

Fistelgängen hervorragend , entfernte Sulphur „ schnell . “
Aconilum und Belladonna . Das Knie gehe öfter

von einer erysipelatösen Entzündung in Eiterung oder

die eben beschriebene Form über . Sowohl Symptomen -
ähnlichkeit , als das Eigenthümliche des Krankheits -

falles , fordere zumeist China und Pulsatilla . Beide

seien aber nutzlos ; während Aconit und Belladonna in

wiederholter Gabe sich gegen dieses Leiden bewähren .

Dr . Gnoss will in einer Anmerkung weder das Reichen

von Streukügelchen , noch das Riechenlassen als „ aus
dem Felde geschlagen “ betrachtet wissen . ( Wird sich

zeigen . Ref . )

Beltunnimachung . Herr Dr . Sch ] onkkRT sen . hat

seine Stelle als Direktor der homöopathischen Heil -

anstalt zu Leipzig niedergelegt ; und ist solche dem

Herrn Dr . Ficknll ) ( pseudonym „ HawXn “ “ und ; wie

verlauten will , auch — — „ Hornaunn “ — Ref . ) provi -
sorisch übertragen worden .

Prafrlische Miscellen aus allöopalhischien Schriſlen .

Fortsetzung . ) Symptome von Belladonnavergiftungen ,
die einen Auszug nicht wohl erlauben . Ein Gleiches

gilt von den Symptomen , die auf eine halbe Tasse

Calc . carb . folgten .
Kritik ( über Dr . Tnonhn ) .
Nr . 38. Meist schon mitgetheilt .
Krilill . „ Erfahrungen aus dem Gebiete der Thier -

heilkunde , oder Anweisung zum Gebrauche echit speci -

) S. Hygea III . 151 . Die Red .

urdRA , nd. iv . 12
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ſischer Heilmittel u. s . w . “ Von einem prakt . Land -

Wirthe . Dässeldorf , Verlag von J . E. Scuaun . 1835 .

Der von uns sehr geschätzte Thierarzt J . C. L. GRNukn

schenkt uns , wie gewöhnlich , wieder einmal reinen

Wein ein , und zwar über den Werth des obigen Buches .

Es fällt um so mehr auf , dies Werk als „literarische

Monstrosität “ bezeichnet zu sehen , „ die hinsichtlich

ihrer Schlechtigkeit mit einigen ärztlich - homöopathi -

schen Schriften neuerer Zeit dreist in die Sckrankeu

treten kann “ “ u. s. W. , als dasselbe von anderer Seite

her schon mehrseitig mit gewohnter Lobhudelei war

begrüsst worden . Nach Rec . ist es klar , „ dass der

Verf . , aller Kenntnisse ermangelnd , ein roher Empiriker ,
sich in eine Sphäre gewagt habe , die ihm fremd ist .

Veberall schaue Unwissenheit hervor ; falsche Daten ,

Inconsequenzen , Verdrehungen und Irrthümer seien auf

jeder Seite nachzuweisen . “ Ebenso mangeln Arznei -

kenntniss und richtige Indication zu ihrer Anwendung .
Um Verlaufe der Arbeit , die aueh einen Theil von Nr .4
ausmacht , liefert Rec . genugsam Beweise seiner Be -

hauptung . Dr . RUNͥ᷑ . sucht in Anmerkungen GRNNHS

bestimmtes Urtheil zu mildern , und daran thut er nicht

wWohl . Eben jener Mangel der freien , unumwundenen

Kritik hat die homöopathische Literatur um Ehre und

Ansehen gebracht . Es liegt nicht in der Sache , dass

jeder Badergeselle und jeder Hausknecht am Ende sich

ausweisen dürfe , als homöopathischer Autor aufzutreten .

Möge Grxzk nur ferner in seinem Fache wachen !

Ref . ) )

Nr . J . ( Fast ganz schon gegeben . )
Kriliik . „ Homöopathische Heilversuche an Kranken

) Es wird mir noch Niemand vorgeworfen haben , ich sei ein Lob -
hudler , und dennoch habe ich das benannte Schriftchen belobend unge -
zeigt . Man bedenke , für wen der Vf . ( der — ich kann es nicht anders
sagen — unsere Aufmerksamkeit verdient ) schrieb . GRNzRE sah nur
die Schattenseiten . Dr . Gn.
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Hausthieren u. s . W. “ Von einem Laien . Magdeburg
bei Heinrichshofen . 1835 . — Sind von Dr . Gnoss sehr

gut recensirt , und der Verf . ist „ ein sehr geübter und

erfahrener Praktiker “ genannt . Erfahrene prakt . Thier -

ürzte werden zuletzt aufgefordert , den therapeutischen
Theil des Büchleins gewissenhaft zu revidiren .

Correspondenznachrichten und Miscellen . H aus

Oesterreich bemerkt gegen Dr . Gnixssklacn , der sich

wegen anonymer Aufsätze über „ österreichische Furcht

schon öfter lustig gemacht habe, “ dass in Oesterreich

bei Strafe verboten sei , „ ohne inländische Censur Auf -

sätze in auswärtige Journale einrücken zu lassen, “ und

dass unter solchen Umständen auch Gn . seinen Namen

bei sich behalten würde .

S . M. der König von Preussen hat dem Dr . Schwrr -

Krnr sen , die Erlaubniss zur homöopathischen Praxis

in Breslau und Schlesien brevi manu ertheilt .

Durch Ministerialrescript vom 4. Januar 1836 ward

nach gemeinsamem Gutachten sämmtlicher Kreisregie -
rungen des Königreichs Baiern die Anwendung des

homöopathischen Heilverfahrens ( als eines jedenfalls
noch problematischen Systemes ) bei medisinisch - gerichl -
lichen Fällen verboten .

Nr . 5. Entfernt wohnende Mitarbeiter an der allg .
hom . Zeitung werden abermals aufgefordert , bei Ueber -

sendung ihres Manuscripts zugleich den Weg anzu -

geben , auf dem sie ihr Honorar erhalten wollen .

Homòopalliischie Heilungen . Mitgetheilt vom Hof -

medikus und Landphysikus Dr . ELWERIT zu Hildesheim .

Eine 55jährige Frau litt in Folge eines incarcerirten ,
wundschmerzenden , gespannt anzuſühlenden Schenkel -

bruches linker Seite , von der Grösse eines Hühnereies ,
nachdem bereits 3 Tage kein Stuhlgang mehr erfolgt
war , an Erbrechen alles Genossenen , das auch ohne

Genuss alle / — ½ Stunde sich wiederholte , und

neben dem Genossenen eine bitter grünliche , aashaft

riechende Flüssigkeit zu Tage förderte . Dabei Rücken -

12 .
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lage , gelber Teint , rothe Wangen , trockener Mund,
weissbelegte Zunge , lebhaſter Durst , bitter - fauliger

Geschmack , gespannter Leib , erhöhte Temperatur , 90

volle , härtliche Pulsschläge . Die Taxis ward vergeb -

lich versucht . Verf . gab daher eine Gabe Nux vom . 3.

gutt . j , und schlag die Operation vor , in die Pat . nicht
willigte . 16 Stunden blieb das Erbrechen aus ; einem

neuen Anfalle folgte eine Gabe Nux vom . 15 , gutt . j .

Nachi einigen Stunden liess sich die Taxis leicht

machien ; es folgten bald Stühle , und die Frau genas

ohne weitere Arznei .

Ein 72jähriger Mann empfindet erschwerte Sprache

und Rauheit in den Händen , so dass er schwer ver -

standen wird und den Stock oft fallen liess . Diese

Umstände gingen bald in Bewusstlosigkeit , Lallen und

Lähmung der rechten Seite über . Rethes , aufgedun -

senes , verzogenes Gesicht , halb offene , wässernde

Augen , erweiterte Pupillen . Speichelausſluss aus dem

schiefen Munde , Hervorragen der dicken Zunge vor

die Unterlippe , schnarchendes Einathmen , blasendes

Ausathmen , anhaltender Schlummer , veller , langsamer
Vuls , unwillkührlicher Urinabgang . Verf . hat beobach -

tet , dass wenn in selchen Fällen die Natur die Sache

in wenigen Stunden nicht von selbst ausgleicht , stets

grosse Gefahr vorhanden ist . Bellad . 15, etwa 50 Kü -

gelchen , und dann ein Trepfen davon . Nach einigen
Stunden war der Zustand etwas besser , die linke Hand

aber lahm . Es ſolgten innerhalb 10 Tagen mehrere

Gaben Opium 10 , und Bellad . 15 , tropfenweise , dann

3 Gaben Anacardium 15, da der Kranke nur noch Angst ,
Gedächtnissschwäche , wüsten Kopf , schwere Sprache ,
Nachtharnen , Husten , besonders nach dem Essen , und

Schwäche der Extremitäten klagte . Es bedurfte , zur

völligen Heilung des Anfalles , noch 2 Gaben ( welche ? )
Baryt .

Ein periodisches , immer 3 — 8 Tage anhaltendes ,
Erbrechen des Genossenen oder bitter - sauren Wassers
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bei brennendem Drüeken und Feinstechen in der Magen -

gegend einer kinderlosen , ärgerlichen , 25jährigen Frau ,

beseitigten 4 Gaben Arsen . ½½s ( alle 5 Tage eine ) in

so Wweit, dass es nur zur Zeit der Periode noch kam . Drei

Gaben Pulsat . /is beseitigten auch diesen Rest des

Leidens .

6 Gaben Cocculus is hoben die Schwindelanfälle

eines lebenslustigen , 17jährigen Studenten , die ohn -

gefähr alle 14 Tage kamen , mehrere Tage anhielten ,
im Sitzen , beim Aufrichten , besonders nach Tische ,

zunahmen , und mit Trunkenheits - und Dummheitsgefühl ,

Uebelkeit , Pressen und Klopfen im linken Schlafe , und

Wechselsweiser Eingeschlafenheit bald der Füsse , bald

der Hände verbunden waren . ( Forts . f . )

Krilils . „ Ueber die Homöopathie von Dr . J . SreLITz . “

Von Dr . VæESRMuRVRR . ( Stimmt im Wesentlichen mit

dem „ Sachsenspiegel anderer Theil “ überein ) .

Bemerkung von SxrakRkE . Verf . findet Dr . Hnonabz ' s

Arzneiprüfungsmethode ( 2 . Heft des 1. Bandes des

Journ . für hom . Arzneimittellehre ; Hygea III . pag . 409 )

dureh Leute , denen er Tagelohn und Kost gibt , für

unzweckmässig , da nicht selten Täuschungen unter -

laufen , und unwesentliche Symptome zu Tage geför -
dert würden .

Nr . 6. Urtica urens . Dr . Tnixks theilt mit , dass

Flanp zu Paris an einer Dame , die 2 Tassen eines

Decoctes von 2 Unzen Stipit . Urticæ urent . vor Schla -

fen genommen hatte , den nächsten Morgen : brennende

Wärme der Haut , mit Ameisenlaufen , Taubheit und

Jucken , bleiche , ödematöse Geschwulst des Oherleibes ,
der mit durchsichtigen Bläschen besetzt war , geschwol -

lene , die Augen zudeckende Augenlieder , Ausfluss von

Serum und später von Milch aus den Brüsten ( die Frau

hatte 3½ Jahr kein Kind gehabt ) ohne obwaltende

Störung der Verdauungs - und Athmungswerkzeuge ,
beobachtete . 8 Tage lang ſehlte aller Harnabgang .
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Nach 6 Tagen endete sich das Hautleiden durch Ab -

Schuppung .
An die Herren Ayollieler , welche sichi mil der Be -

reitung der homöopallisʒ/õhen Arsneimillel beschifligen .
Der Stabsarzt Srankx , der selbst approbirter Apotheker

waäar , rügt in diesem Aufsatze Mancherlei , das sich

Einzelne benannter Apotheker zu Schulden kommen

liessen . Einmal , dass sie bereitete homöopathische

Arzneimittel , als blose Handelswaare betrachtend , jahre -

lang aufgespeichert liegen lassen , ehe solche in die

Hände der Aerzte kommen . Dann , dass sie Aerzten ,

die kleine Quantitäten roher Arzneimittel von ihnen

kommen lassen , solche nachweislich in schlechter Qua -
lität lieferten . Drittens , dass sie mit Wasser bereitete ,
und bereits verdorbene Verdünnungen versendeten . Es

folgen für die Apotheker Rathschläge , Bezugs guter
Bereitung und Erhaltung der Arzneien , aber auch War -

nungen vor genannten Fahrlässigkeiten oder Schlech -

tigkeiten , zulezt die Drohung der öffentlichen Bekannt -

machung der Namen Derer , die sich wieder Aehnliches

zu Schulden kommen lassen würden . ( Srankn erwirbt

sich durch diese Controle , die dadurch ausgedehnter
wird , dass sich Freunde Sranth ' s Mittel kommen lassen ,
und ihm solche dann zu einer genauen Prüfung schicken :

ein wesentliches Verdienst um Aerzte und Kranke ,
denn wie viele Aerzte haben Zeit , oder ULebung genug
und Lust , sich die nöthigen Mittel selbst zu bereiten !

Sie und ihre Kranken bleiben immer in den Händen

der Apotheker . Ref . ) ( Forts . ſ . )

3) Schupr ' s Jahrbücher . Bd . IX . 3. Heft .

— Dr . LAILxSOUn , ſils Revue méd . , Aug . u. Sept . 1835 ) ,

wendet das Chlornatrum gegen Wechiselſieber mit Glück

an , ½ Dr . in 4 Unzen Wassers , oder in einer indiffe -

renten Tisane . Diese Portion wird während der Apyrexie
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genommen . Verf . zieht es dem Chinin und Saliein vor ,

es wirke nicht reizend , und setze nicht mehr Rück -

fällen aus . — Es ist wohl gut , dass die Deutschen das

Chlornatrum gegen Wechselſieber von einem Frangosen

kennen lernen , denn dass Kochsalz gegen Wechselſieber

wirksam sei , wollen die Deutschen von ihren Lands -

leulen nicht annehmen . Das gibt Hoflnung , dass die

Deutschen noch viele „ Entdeckungen “ annehmen und

preisen werden , wenn sie nur vom Auslande kommen !

Uebrigens weiss Herr L. keine Anzeige für das Chlor -

natrum , und es ist ihm jedes Wechselſieber für sein

„ empſohlenes “ Mittel recht .

— Ganinl hat die ektrotische Methode von SERRTS ,

die Blattern in ihrer Entwicklung zu hemmen , bewährt

gefunden ; er hat in 8 Fällen Versuche gemacht ( 6 Fälle

von unvollkommenen variol . confluent . und 2 Fälle von

vollkommen zusammenſliessenden ) ; Blei und Mercur

hemmen sie ( in 3 Fällen schon in 24 Stunden ) , wenn

sie selbst schon in voller Eiterung begriffen sind ; der

Blattereiter wird ohne allen Schaden resorbirt , es ent -

stehen keine Narben . Verf . wendete das empl . de

Vigo cum Mereur . , und die mit Fett verbundene pulve -

risirte Bleiglätte an . ( Arch . gén . de méd . Aug . 1835 . )

— ( Lampadius ' scher ) Schwefelalkohol , 1 Dr. , und 0l .

Papaver . , 1 Unc . , bewährte sich dem Herrn HzRNzꝝ zu

Löbau als Mittel gegen von Frost auſgesprungene und

geschwollene Hände ; Früh und Abends bestreiche man

die Hande , und trage etliche Tage Handschuhe . ( Phar -

maceut . Centralbl . Nr . 53 , 1835 . )

— Einathmung von Dämpfen in Brustkrankheiten ,

von C. SeupAuMonn . — Man höre ! — Ein Brustleidender

erhielt : täglich dreimal Einathmungen von Jod und

hydriods . Kali , und einer gesättigten Tinct . Conii ; zum

innerlichen Gebrauche : Sarsapar . und Aleali , und für

den Abend essigs . Morphium mit verdünnter Schweſel⸗

säure , Wasser und Tolubalsam ; täglich zweimal Wa -

schungen der Brust mit brenzl . Holzessig , Eau de
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Cologne und Wasser . Die innerlich anzuwendenden

Mittel vertauschte man öſters mit puly . Ipecac . comp . ,

China , salzs . Eisen u. S. f. , je nachdem Durchfälle oder

andere Symptome es erheischten . ( Ist das auch „ratio -
nell “?) . Der Pat . genas — und die „ Einathmungen “
haben es gethan — und in Deutschland nimmt man

solch Ungethüm von Kur ohne Protest an —! ! ( Lond .

med . gaz . Bd . 15 , Febr , 14 , 1835 . )

— Dr . HAcknn empfiehlt den Sennahauſtee als Abſühr -

mittel für solche , die den unangenelunen Geschmack

anderer Ahführmittel scheuen . ( Summar . Bd . 12 , Heft 7,

1835 ) . — Ref . liest eben in franz . Blättern von einem

Kulisuclten — damit könnte man ja den Sennalcaffee

noch angenehmer machen ! — Jodchocolat , Kreosotthee

und Quecksilberzwieback fehlen der deutschen Medizin

noch zur Stunde , um dann medizinische Kaffeevisiten ,
Soirées u. s . W. zu halten !

— Dr . Wsr in Sulz ( im Elsass ) empfiehlt das Aconit
als Emmenagogum . Verf . bemerkte , dass sich die Pe -

riode in zwei Fällen gelegentlich einstellte , nachdem
man in Wien , wWo Verf . die Klinik besuchte , das Aconit

gegen Rheumatismen anwandte . Dies veranlasste ilin ,
auch sonst das Aconit als Emmenagogum anzuwenden ,
und er bewirkte damit Wunder . — Wer es nicht glaubt ,
der lese die Arch . gen . de méd . , Aug . 1835 , und werde
bekehrt .

—Statt reinen Kreosotes wendet MAnzZzUrTIXI 27n -
reines an ; er versteht darunter das empyreumat . Oel ,
was durch die erste Destillation des Theers gewonnen
wird und von der wässerigen Flüssigkeit geschieden
ist , über welcher sich das Oel bei der Destillation ge -
summelt hat . Dies Oel sei so wirksam , als Kreosot ,
gegen Herpes , Gangräna , skrophulöse Geschwüre , und

jede Art von schlechter Eiterung . — Kranke , die es

nahmen , bekamen : Schwere und Eingenommenheit des

Kopfes , Schwindel in verschiedenen Graden , Mässigung
einer zu energischen Circulationskraft des Blutes , be - ⸗
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sonders wenn sie von einem Entzündungszustande der

Gefässe oder von einer örtlichen Entzündung herrührt ,

beträchtliche Ermattung der freiwilligen Muskelbewe⸗

gung , Abnahme der animalischen Wärme , Gähnen und

eine allgemeine Kraftlosigkéit , die der Ohnmacht nale

kommt . Verf . führt eine Reihe von Fällen an ; auch in

allgemeiner Syphilis ( schon mit 100 Gran Sublimat be -

händelt ) soll es ( täglich zu 16 gutt . und äusserlich als

Salbe ) sich bewährt und auberhiafl gewirkt haben .

( Annali univ . di med . von Ouopni , Oct . und Nov . 1834 ) .

— Dr . Vofer in Leipzig erzählt einen Fall von

Wechselſieber , der 4 Monate mit homöopathischen Mitteln

vergeblich bekämpft worden war . Ein Emet . und 4 Gran

Chinin hoben das Fieber bald . — Ref . glaubt das sehr

gerne , wenn er die in der homöopathischen Lehr - und

Heilanstalt zu Leipzig erzühlten Wechselſieberkuren

liest . ( Summar . 11 . EBd. 4. Heft , 1835 ) .

— Typhus carbunculosus bei Menschen ; veranlasst

durch Rotzkrankheit der Pferde . Dr . J . BEnnA , Medico -

Alunno in der Provinz Mantua , theilt interessante Beob -

achtungen hierüber mit . Die Krankheit war in San

Benedetto . Es brachen eine Menge bösartiger Ge -

schwülste von verschiedener Grösse aus ; sie gingen in

Brand über , es entstand Abzehrung und Tod — nach

2 3 Wochen . — Die interessante Abhandlung ist

durch Fälle erläutert . Es half tein Mittel . ( Antologia

med . , Sept . und Oct . 1834 ) . — Vergl . auch Hygen 1II -

P. 270 und 305 .

— Das Ueberimpfen der Masern , von Prof . Dr . Alnnns

in Bonn . ( Journal für Chir . und Augenheilkunde , von

Gnärn und WALTERN Bd . 21 , Heft 4) . — Nachdem

Verf . zuerst das Historische angeführt hat ( Hous soll

durch Morno auf die Masernimpfung gebracht worden

seyn ) , ; auch gemeldet ist , dass die Ansicht , das Blut

sei der Träger des Maserngiftes , im Summar . ( Bd . 10,
Heft 2 , Nr . 41 ) für irrig erklärt worden wäre , giht
Verf . seine eigenen Versuche an . Honun und Tunuuns
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natten beide nicht übereinstimmend geimpft , desshalb

theilte Verk . seine Versuche in die Impfart beider Qan .

1820 ) . Houn ( 1758 ) : am Tage des Verschwindens der

Masern , wo er die Kraft des Giftes für am stärksten

hielt , machte er Einschnitte in die Masernſlecken , und

ſing das Blut in kleinen Läppchen auf ; diese legte er

auk frische Einschnitte am Arme Gesunder , und liess

sie 3 Tage liegen ; von 12 so geimpften Kindern be -

kamen die meisten die Masern nur in einem sehr ge -

linden Grade ( die Epidemie war damals sehr heftig ) ;

TRDEN maächte es ( 1816 ) wie bei der Blatternimpfung .
— Ref . impfte 4 Kinder aus einem Stadtviertel , wo die

Masern noch nicht herrschten ; hiervon bekam Kein ein -

ziges die Masern in Folge der Impfung , erst nach vier

und mehr Wochen traten sie bei dreien ein , als die

Masern in das Viertel einbrachen , und gleichzeitig
andere Familienglieder daran erkrankten . Das vierte

Kind blieb ganz unangesteckt . — VI . bestreitet eben -

falls die Ansicht , als sei das Blut der Träger des

Ansteckungsstoffes der Masern , und führt an , dass er

2 Individuen fruchtlos die Rötheln und den Scharlach

geimpft habe . — Ref . bittet die Leser , hiermit Hyg . III .

p . 159 zu vergleichen . — Des Verf . Schluss scheint

Voreilig , und die Sache ernster Nachversuche bedürf -

tig , die Ref . gelegentlich nicht unterlassen wird .

— Behandlung der Flechten nach Nuu in Marseilie

( Journ . des conn . méd . Oct . 1834 ) . Wir eilen , dem

Leser diese höchst und erstaunlich wichtige Mittheilung

ja nicht vorzuenthalten , denn da sie aus Frankreich

kKommt , auch , wie s0 viele andere Kunststücke , ein

abermaliges Zeichen des Damerow ' schen , im Erwachen

begriflenen Geistes der Medizin ist , So verdient sie

alle Nachahmung . Verf . lässt die Kranken sich sehr

reinlich halten , und alle Woche drei allgemeine Bäder

nehmen . Morgens , Mittags und Abends eine Pille aus :

Rp . Extr . Cich . , Fumar . , Dulcam . , Sarsap . , aus Calom . ,

Salph , aurat . und Syrup . Rhamni ; dann eine Tisane

aus J10

IUlur

Fitllich
— U

die Vy

haben

gespro

die He

der 8.

Iur be

I1l I

Hbendl

ren

ud ijre

Wprechel

Flundes
—

Jal,

Sen He

llibe 0

I50

MI. f

WI.

lenz
An

nich

Cem

der 1

lute

Veun



187

aus Rad . Rumicis Patientiæ , Saponar . und Graminis .

Die Kur dauert 60 — 80 Tage , und Verf . will damit

glücklich gewesen seyn .

— Unter den Miscellen ineldet Herr Dr . Schnnonn

die ANxpnAL ' schen Versuche in der Pitié zu Paris . Wir

haben über dieselben schon wiederholt in der Hygea

gesprochen ; AxDnAL hat , wie uns bekannt , selbst an

die Herausgeber des Journ . hom . geschrieben , er wolle

der Sache näher auf den Grund gehen , — es ist ferner

zur Genüge erwiesen , dass AvpnaL damals gar nichts

von Homöopathie verstund , und mit einem Schauder

erregenden Leichtsinne verfuhr . — Wahrscheinlich

haben die „ Jahrbücher “ durch Mittheilung dieser sau -

beren Versuche ihre „ Unparteilichkeit “ Kkund geben ,

und ihrem , anfangs des 9. Bandes gegebenen , Ver -

sprechen nachkommen wollen , auch Uebersichten des

Standes der Homöopathie zu liefern —l !

— Ueber den Droguenhandel . ( Aus der Lond . med .

gaz . Bd . 14 , 12 . April , 1834 ) . Grosse Klage über

Apothekerwesen und Mittelverfälschung in England . —

Als wenn es in Deutschland viel besser wäre ! Unsere

Herren „ Controleurs “ wissen die Büchsen schon zu

stellen ! !

— Noch hat Ref . anzuführen , dass er aus dem vori -

gen Hefte der „ Jahrbücher “ vergessen hat , einer Dia -

tribe des Herrn Dr . v . WISDIsch zu Pesth gegen die

Homöopathie und ihr Verbot des Aderlasses zu erwäh -

nen . Die Sache ist der aufgewärmte Kohl , woraus des

Verf . Unkenntniss über den ganzen Sachverhalt klar

hervorgeht . Die so unglücklichen venäsecirenden Kuren

an zwei hohen Häuptern seines Landes , haben die ihm

nicht einiges Nachdenken gemacht ? ! — 0 , nein ! dem

geéwissenhaften Manne , Herrn W. , ist Jeder ein Mörder ,
der nicht zur Ader lässt , 2ο ihm Sνι0õο)pse v Adlen ge -

lassen werden muss — das ist das ganze Raisonnement ,

wenn man ' s in der Nähe hetrachtet .

Dr . Griesselicl .
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4 ) Rav , Dr . G. L. , bber den Werili des lomõopatli -

sclien Heilverfulirens . Ate umgearb . und vermehrte

Ausgabe . Heidelb . u. Lpz . Gnoos . 1835 . VI . 280 .

Diese Anzeige könnte überſlüssig erscheinen , da das

Buch in den Händen aller homöopathischen Aerzte ist ,

auch die Vorzüge dieser Schrift eines mit wissen -

schaftlichem Streben , achtbarer Gelehrsamkeit und ge -

prüfter Erfahrung reich begabten Arztes durch Hin -

weisung nicht gewinnen , sondern am glänzendsten bei

aufmerksamer Lektüre selbst hervortreten . Ueber -

gangen aber durfte sie nicht werden , wäre es auch

nur , um dem verehrten Herrn Verfasser öffentlich für

sein Werk Dank zu sagen ) .

Bei Vergleichung dieser Ausgabe mit der ersten , vor

13 Jahren erschienenen , findet man ein neues Buch ;
nur einige Pfeiler sind stehen geblieben , die Verglei -

chung zu erleichtern und interessanter zu machen .

Aber derselbe schöne Sinn herrscht hier , dieselbe

nüchterne Beobachtung , dieselbe würdige Freimüthig -

Keit , die sich gleich frei hält vom Nachbeten und Ab -

Sprechen .
In 5 Abschnitten hat der Herr Verf . sein Thema be -

handelt . I . das homöopathische Heilprinzip , II . die

hom . Arzneimittellehre , III . die hom . Praxis , IV . Erfah -

rungen im Gebiete der hom . Heilkunst , V. Epikrise .
Eine schöne Kritik des Organon , dessen Hauptsätze

angeführt und in das rechte Licht gestellt sind , ist in

dem ersten Abschnitt enthalten . , Ich kenne keine bes -

sere Widerlegung gleichzeitig der vielen animosen

Angriffe auf HAuxEAANx “ ' s Lehre , und der lächerlichen

Vergötterungen , die sie erfahren hat , als diese Para -

graphen . Nur mit wahrem Vergnügen kann man diese

lichtvollen Deduktionen durchlesen , wo mit philosophi -

) Es wird sich wohl Gelegenheit geben , Einzelnes aus RAus treff -

licher Schrift näher zu besprechen . D. Red .
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schem Sinne die Vergangenheit und die Zukunft der

Medizin betrachtet wird . Anklänge von einzelnen

Lehren HAHNBIANN ' s ſinden sich in vielen Schriftstellern

ſrüherer Zeit ; die Wahrheit ist oft stückweise geahnet
und ausgesprochen , durch HAuNguAW aber Zzuerst im

Zusammenhange erfasst und durch Aufſindung neuer

Gesetze begründet worden : eine Bemerkung , die , ob -

gleich nicht in Worten ausgesprochen , aus dem Gange
der Untersuchung klar hervorgeht . Die Rechte der

alten Pathologie , selbst der Nosologie , sind vertreten

gegen die revolutionären Bestrebungen der Homöo -

pathie , vielleicht mit zu grosser Vorliebe , da wWo es

sich um das Wesen der Krankheit handelt . Untergang
der Hülfswissenschaften der Medizin ist darum noch

nicht zu fürchten , weil wir die alte Pathologie ab -

schaffen und aus der Erſahrung der Homöopathie eine

neue bauen . Eine neue Aera begiunt mit HauxnuANx ,
allein statt darin die Naturwissenschaften zu verwerfen ,
wird man sie durch die Homöopathie bereichern .

Bei der Psoratheorie verweist der Herr Verf . auf

seine Schrift : „ Ideen zu wissenschaftlickher Begründung
des Systems der homöopathischen Heilkunst . “ Sehr

umsichtig ist die Frage beantwortet , „ ob die Auflassung
aller Zeichen in allen Krankheiten hinreichende An -

zeigen zur glücklichsten Behandlung abgebe, “ eine

Kardinalfrage in dem Streite der neuesten Zeit . Inter -

essant die Belege für die Richtigkeit des hom . Heil -

prinzips , höchst belehrend , „ wie werden Krankheiten

geheilt ? “ wobei die drei gangbaren Methoden mit vieler

Einsicht behandelt werden .

Das im zweiten Abschnitte über Arzneimittellehre ,
und in allen Theilen des Buches überhaupt Gesagte ist

zu reichhaltig und gedrängt , als dass das Einzelne

auch nur angedeutet werden könnte . Gewiss hat der

erfahrene Herr Verfasser gute Gründe gehabt , die

Potenzirtheorie nicht ganz wegzuwerfen . Die Sache

ist jedenfalls noch nicht aufgeklärt . Die Beobachtungen
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über Belladonna 90 sind interessant , wenn gleich für

die Potenzirung nicht beweisend . Ich habe anderwärts

gerathen , der Entwickelung Zeit zu lassen , und bin

überzeugt , dass auch für diese Dunkelheiten die Sonne

aulgehen und unsere trügerischen Oellämpchen helächeln

wird .

Eine besondere Zierde der Schriſt sind die mitge -

theilten Krankengeschichten . Hier erhält das Raisonne -

ment die Bürgerkrone des Verdienstes , und der Verl .

nöthigt uns zu hoher Achtung vor seinem Künstleri -

schen Talente . Die grosse Sicherheit des erfahrenen

Arztes mag dem minder Geübten wie verwegene Külin -

heit erscheinen , muss ihn aber auch erheben und Kräf -

tigen im Vertrauen auf die grossen Segnungen unserer

Kunst .

Diese wenigen Andeutungen mögen hinreichen , auf

den reichen Inhalt des Schriftchens schliessen zu lassen .

Nur kann ich nicht umhin , die Ueberzeugung auszu -

sprechen , dass ein vielfacher Nutzen für die Medizin

im Allgemeinen daraus hervorgehen wird . Denn die

freie Unparteilichkeit der Untersuchung wird es mög -

lich machen , dass die Homöopathen aller Sekten Worte

der Versöhnung ſinden , Wo Worte der Wahrheit

geboten sind , und auch der Allöopathe wird sich des

Eindruckes nicht erwehren können , den das Zeugniss
eines Mannes macht , der lange in der Allöopathie ge -

glänzt hat , und den jede Partei gern den ihrigen
nennen möchte .

Dr . Bacltliausen .
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